
Vor 10 Jahren
in Rodau

m

Die Rodauer und die Leubnitzer
Kirche gingen ab 1.1.1999 ein
Schwesternkirchenverhältnis ein.
mWeihnachtssingen
Auch die Kinder des Rodauer
Kindergartens waren beim Weih-
nachtssingen 1998 dabei. Mit Lie-
dern und Gedichten erfreuten sie
die Zuschauer im Saal.
m Frost
Am 10.12.1998 verzeichneten

Schwesternkirchen-
verhältnis

Damals in der DDR
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Rückblick
wir in Rodau -18°C.
Im Jahr 1998 hatten wir im Fe-
bruar -22°C und imAugust 36°C.
m Neuer Gemeinderat
tagte
Der Gemeinderat der neu ge-
gründeten Gemeinde Leubnitz
traf sich am 12.01.1999 zu seiner
1. Sitzung. Er umfaßte 18 bisheri-
ge Gemeinderäte der Ortsteile.
Johannes Michaelis gab zum Ab-
schluß bekannt, dass an ihn Lis-
ten mit Unterschriften von 64 De-
meuslern übergeben wurden. Sie
forderten die Selbständigkeit als
Ortsteil.

Umgangssprachlich meinen die
meisten Menschen das gleiche
Werkzeug, den heute bei jedem
Handwerker zu findenden Glie-
dermaßstab, jenes Messgerät zur
Bestimmung von Längen. Er be-
steht aus kurzen Holz-, Kunst-
stoff- oder Metallstreifen, die an
den Enden durch genietete Ach-
sen miteinander verbunden und
dadurch zusammenlegbar sind.
Wenn er auseinander geklappt
ist, besitzt er meist eine Gesamt-
länge von 1 oder 2 Meter.
Anton Ullrich erfand 1865 den
Gelenkmaßstab, indem er meh-
rere starre Maßstäbe mit einem
Niet verband. Sein Neffe Gustav
Ullrich entwickelt und patentiert
1886 das Federgelenk, das beim
Auf- und Zuklappen einrastet
und so den Maßstab auseinander-
gefaltet und geschlossen zusam-
menhält. Dieses Gelenk wird
(mit leichten Veränderungen) bis
heute weltweit in Gliedermaßstä-
ben eingesetzt.
Benutzt wird der Gliedermaßstab
überwiegend im deutschen
Sprachraum und Italien, im Aus-
land werden dagegen häufiger
Rollbandmaße eingesetzt.
Verschiedene deutsche Berufs-
kleidungen tragen sogar an der
rechten Schenkel-Außenseite
eine Tasche für dieses Mess-
werkzeug.
Der Name Zollstock deutet da-
raufhin, dass früher ein starrer
Stab - ein Stock - von der Länge
eines Fußes, einer Elle oder eines
Klafters, der in Zoll geteilt war,

auch entsprechend Zollstock ge-
nannt wurde. Schon in römi-
schen Zeiten waren jedoch auch
Klapp- oder Faltmaßstäbe aus
Bronze, Messing oder Holz be-
kannt, die sich zunehmend
durchsetzten. Auch diese zusam-
menlegbaren Stäbe wurden im
Volksmund weiterhin als Zoll-
stöcke bezeichnet.
1872 trat die Maß- und Ge-
wichtsordnung für den Nord-
deutschen Bund in Kraft. Grund-
lage für die Bestimmung der Län-
ge war nun der Meter mit dezi-
maler Teilung und Vervielfa-
chung.
Das Maß- und Gewichtsgesetz
von 1935 erlaubte es, dass man
auf eichfähigen Messgeräten ne-
ben der metrischen Teilung noch
eine andere Nebenteilung an-
brachte. Dies führte dazu, dass
nach 1935 Gliedermaßstäbe mit
metrischer Teilung auf der Vor-
derseite und Zollteilung (engl.
inch = 25,4 mm) auf der Rüc-
kseite produziert wurden und vor
allem im Schiffbau und dem
Holzhandel verwendet wurden.

Zollstock, Gliedermaßstab
und Schmiege

Die Schmiege

H i e r d u r c h
prägte sich
verstärkt in
H a n d w e r k
und Handel
der Begriff
Z o l l s t o c k
ein. Dieser
Name ist bis
heute weit
v e r b r e i t e t
und wird erst
in den letzten
Jahren durch
den korrek-
ten Begriff
G l i e d e r-
maßstab er-
setzt.
Diese Mög

Gliedermaßstab mit zusätzlicher
Winkelgradteilung.

Ein Gliedermaßstab in Zollteilung aus alter Zeit.

Das abgebildete Formular zeigt
die Übereinstimmung der Wein-
preise, wie sie gefordert wurden
für eine bestimmte Kategorie

von Gaststätten. Die Auswahl
zeigt keine einheimischen Un-
strut- oder Meißnerweine - die
waren auch nicht erhältlich. U.S.

lichkeit einer weiteren Einteilung
bewirkte, dass manche Glieder-
maßstäbe auch über zusätzliche
Einteilungen zur einfachen Win-
kelmessung, zur Umrechnung
zwischen Durchmesser und Um-
fang oder eine sogenannte Flie-
sen-Teilung verfügen.
Die Schmiege ist eigentlich kein
Werkzeug zur Längenmessung.
Sie wird auch Winkelschmiege
oder Stellschmiege genannt und
ist ein in vielen Handwerksberu-
fen verwendeter, verstellbarer
Winkel zum direkten Übertragen
von unbestimmten Winkeln auf
Werkstücke. Sie besteht aus ei-
nem geschlitzten Schenkel und
einer verstellbaren Zun-
ge, die sich unter einem
bestimmten Winkel auf-
klappen und dann durch
eine Schraubverbin-
dung - ähnlich wie bei n

einem Tafelzirkel - fixieren lässt.
Da mit Gliedermaßstäben auch
eine einfache Winkelmessung
möglich war, wurden vor allem
in Sachsen, die Gliedermaßstäbe
(Zollstöcke) auch als Schmiege
bezeichnet. So findet man selbst
im Meyers-Lexikon von 1897 für
den Begriff Schmiege, neben ei-
nen verstellbaren Winkel, auch
den Gliedermaßstab und Zoll-
stock aus scharnierartig verbun-
denen Teilen.
Inzwischen hat auch die Wer-
beindustrie den Gliedermaßstab
für ihre Zwecke entdeckt. Unter-
schiedlichste Firmenwerbung ist
hierauf zu sehen und Sammler
betätigen sich auf diesem Gebiet.

B.M.


